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Ein deutſcher Luftangriff auf Mittelengland.
Zwei Kuftſchiſfe verloren. Ein engliſcher Kreuzer geſunken. Der
Vormarſch auf Wukareſt, Der allgemeine Angriff der Entkenkekruppen

bei Aonaſtir völlig geſcheitert.

Unser KRriegsziel. über Mitteleuropa, ſondern auch über die bisherigen
großen Abſatzgebiete erſtrecken kann. Wir brauchen

Das Kriegs z iel hängt von der Kriegslage ab. völkerrechtliche Vereinbarungen, um
Die militäriſchen Erfolge beſtimmen das Maß deſſen,
was ſich vei Friedensſchluß erreichen läßt. Dieſe Er
kennknis iſt ſetzt wohl überall durchgedrungen. Man
ſtellt an den Reichskanzler nicht mehr das törichte
Anſinnen „Willſt Du Vertrauen, ſo ſage, welche
Eroberungen Du zu machen gedenkſt.“ Man iſt
vielmehr mit ihm der Meinung, daß es zuerſt gelte,
mit witchtigem Hammerſchlag die ehernen Grund
lagen zu ſchaffen, auf denen der deutſche Friede

ruhen el.
Es Hat lange Zeit gekoſtet, bis dieſe Ernüchterung

eintrat Die durch das Ungeheure der Geſchehniſſe
erregte Phantaſte arbeitete in vielen Köpfen unge

ügelt und gebar die ausſchweifendſten WünſcheJumot im Anfang, als unſere Truppen im Sturm

lauf eurch Belgien und durch Frankreich ſchritten,
wagte man die europäiſche und afrikaniſche Landkarke
völlig umzugeſtalten. Wer ſich einen kühlen Kopf
bewahrte, wurde als entſchlußſchwach und unzuläng-
lich angegriffen. Der Reichsleitung erſchwerte man
die Arbeit durch Umtriebe, wie ſie bösartiger kaum
gedacht werden konnten. Auch jetzt hat die Geheim-
ägitation, die politiſche Arbeit unker Tag, nicht ganz
aufgehört. Aber ſie iſt doch in die Defenſive gedrängt
und zu größerer Vorſicht gezwungen.

Das bezeichnendſte bleibt, daß niemand von einer
Annexion Belgiens je geſprochen haben will.
Für den Reichskanzler trifft dies in der Tat
zu er hat ſich gehütet, ein ſolches Programm auf
zuſtellen. Von einem „ielgenannten Partei
führer aber ging im Dezember 1914 das Wort
durch die Preſſe: „Wir werden die Länder, die ge
düngt ſind mit deutſchem Blute, feſtzuhalten wiſſen
auch für die Zukunft.“ Will man darunter jetzt nicht
mehr den Wunſch nach Angliederung verſtehen, dann
um ſo beſſer, dann iſt ein Gegenſtand des Streites
ausgeſchaltet, und wir haben das Zugeſtändnis auch
von früher Andersgeſinnten, daß eroberte Gebiete,
wenn ihre Angliederung den Charakter Deutſchlands
als Nationalſtaat gefährden würde, ſich zweckmäßiger
als Austauſchmittel verwerten laſſen.

Weſentlich ruhiger als früher wird ferner die Frage
behandelt, ob Rußland oder England der ge
fährlichere Feind iſt, und mit wem von beiden wir
zuerſt zu Ende kommen müſſen. Gefährlich ſind
beide, der eine durch ſeinen Bevölkerungszuwachs,
der andere durch ſeine Vormacht zur See. Unſere
Gegenoperationen werden ſich nach der einen wie nach
der anderen Seite zu richten haben. Den geeigneten
Zeitpunkt kann, ſoweit militäriſche Geſichtspunkte in
Betracht kommen, nur die Heeresleitung beſtimmen.

Zurückhaltung in Einzelfragen bleibt
auch jetzt noch nötig. Man kann einſtweilen nur im
allgemeinen ſagen das Kriegsziel iſt
den Sieg. Geſtützt auf den errungenen Erfolg,
werden wir nach beſſerem Grenzſchutz
trachten, um einer Wiederkehr von überfällen vor
zubeugen. Wir werden Sicherheiten ſuchen dafür,
daß Belgien nicht das Einfalltor für Eng-
land bleibt. Wir wünſchen Siedlungsland,
das uns die Selbſtverſorgung erleichtert. Wir ver
langen handels politiſche Bindungen,
auf Grund deren ſich unſere Warenausfuhr nicht nur

uns die freie Bewegung zur See zu ſichern,
Vereinbarungen, hinter denen allerdings die Macht

ſtehen muß, ihnen Beachtung zu erzwingen. Das
ſind Ziele, die die Mitte halten zwiſchen dem Stand-
punkt der Alldeutſchen und demjenigen der Pazifiſten.
Und es ſind hohe und große Ziele, die die ſtärkſte
Kraftanſpannung zu ihrer Erreichung rechtfertigen.

Gerade jetzt iſt Gelegenheit, zu zeigen, daß man
nicht Worte machen, ſondern zu Taken übergehen
will. Das Hilfsdienſt,geſegt ſoll das äußerſte
an Kraftleiſtung aus dem deutſchen Volke heraus
holen Wir bereiten uns zum leßten entſcheidenden

Schlag vor und können nicht dulden, daß der Gegner
bis dahin einen Vorſprung an Artillerie und Mu-
nition gewinnt. Die Opfer, die dem Einzelnen da

mit zugemutet werden, ſind ſchwer aber ſie machen
ſich durch den Vorteil bezahlt, der dem Ganzen winkt.
Nur dadurch ſchaffen wir die Lage, die es der poli
tiſchen Führung ermöglicht, in den Friedensverhand
lungen, die dann kommen müſſen, für uns gün
ſt i g e Forderungen nicht nur zu ſtellen, ſondern
auch durch zuſetzen.

der Weltkrieg
Neue Friedensanfrage im engliſchen Anterhauſe.

Jm engliſchen Parlament fragte der Sozialiſt Snow-
dien, ob nicht die Zeit gekommen ſei, Frieden s
ver handlungen anzufangen, ſeitdem der Kanz-
ler öffentlich erklärt habe, daß Deutſchland nur
einen Verteidigungskrieg führe und nur die
Sicherſtellung von Deutſchlands Anabhänigkeit und Ent
wickelung verlange, und da Deutſchland ebenfalls das be
ſetzte Gebiet im Weſten freigeben werde und die anderen
Gebiebe Gegenſtand von Anterhandlungen ſein könnten,
ſtehe nichts im Wege, die Unterhandlungen anzufangen,
Miniſter Bonnar Law erklärte, er könne dies nicht tun
und ſagte, daß der Kanzler die von Snowden erwähnten
Erklärungen keineswegs abgegeben, ſondern immer unter
der Vorausſetzung von Deutſchlands Steg
geſprochen habe, weshalb jede Erörterung für einen

britiſchen Miniſter ausgeſchloſſen iſt.

Die Kämpfe an der Weſtfront
An der Somme und VerdunFront

haben ſich nach den Heeresberichten ſämtlicher krieg
führenden Parteien keine nennenswerten
Kampfhandlungen abgeſpielt.
Zur Umgeſtaltung der franzöſiſchen Landesverteidigung.

Um den Forderungen der Regierungsgegner zuvorzu
zkommen, beſchloß die Regierung, wie der „Petit Pariſien“
mitteilt, den Heeresverſorgungsbetrieb nicht dem Unter
ſtgatsſekretär anzuvertrauen, ſondern einen eigenen Mi
niſterpoſten hierfür zu ſchaffen. Der betreffende Erlaß, der
die Ernennung Thierrys zum Miniſter für
Heeres verſorgung bringt, ſoll morgen im Amts
blatt erſcheinen.

Das Mitglied des Armeegausſchuſſes Bourely be
reites im „Petit Pariſien“ darauf vor, daß die heutige
Geheimſizung der Kammer ſo einſchneidende Ver
änderungen im Jntereſſe der Landesver-
teidigung zeitigen könnte daß das Kabinett

Briand und die Oberſte Heeresleitung vor die Wahl ge
ſtellt würden, entweder das Programm der Oppoſition an
zunehmen, oder deſſen Ausführung anderen
Männern zu überlaſſen

Der Lufſtkrieg.
Angriff unſerer Marineluftſchiffe

auf Mittelengland,
Berlin, 28. Nov.

Reuter meldet darüber Eine Anzahl feindlicher Luft
ſchiffe ſuchte geſtern nacht zwiſchen 10 und 11 Uhr die Nord
oſtküſte von England heim. An verſchiedenen Orten von
Yorkſhire und Durham wurden Bomben abgeworfen.
Aber män glaubt, daß der Schaden gering iſt. Ein
Luftſchiff wurde von einem Flugzeuge des königlichen

liegerkorps We er und an der Küſte von Durham
rewnend zum Abſturz in die See gebracht. Ein anderes
Luftſchiff überflog die Grafſchaften des mittleren
Nordens und ließ an verſchiedenen Stellen Bomben fallen.
Auf ſeiner Rückkehr wurde es wiederholt von Flugzeugen
des Fliegerkorps und von Geſchützen angegriffen Es ſchien
heſchä dingt worden zu ſein, denn der letzte Teil ſeiner
Fahrt ging ſehr langſam von ſtatten. Erſt bei Tagesgnbruch vermochte es die Küſte zu erreichen. Jn der Nahe

der Küſte von Norfolk gelang es offeſbar, das Luft
ſchiff auszubeſſern, denn es fuhr in einer Höhe von über
8000 Fuß mit großer Schnelligkeit weiter. Als es 9 Meilen
von der Küſte von 4 Maſchinen des Marineflugdienſtesund einem bewaffneten Fiſchdampfer angegriffen und um
6,45 Uhr in Flammen gehüllt zum Abſturz gebracht wurde.
Ausführliche Berichte über Anglücksfälle liegen noch nicht
vor. Man glaubt aber, daß ſie gering ſind.

Von der italieniſchen und Oſtfront.
liegen auch heute keine nennenswerten Nach
richten vor

Der Krieg gegen Rumänien.
Die Operationen gehen planmäßig weiter.

Jn dieſem Sinne meldet unſere Oberſte Heeresleitung
im geſtrigen Abendbericht.

Der Alt überſchritten.
Jm geſtrigen öſterreichiſch-z ungariſchen

Heeresbericht wird gemeldet:
Der Alt wurde geſtern überſchritten. Jm Argeſu

Tal iſt Curteg de Arges in unſerem Beſitz. An ver
Siebenbürger Oſtfront wieſen unſere Feldwachen
ſtarke ruſſiſche Erkundungsabteilungen ab.
Der ruſſiſcherumäniſche Rückzug wird nach

eigenen Heeresberichten fortgeſetzt. Sie ſprechen aller
dings immer nur von ein „wenig“.

Von der Dobrudſcha und Donau Front
meldet der bulgariſche Generalſtabsbericht
gleichfalls hocherfreuliche Fortſchritte bezw.
Erfolge. Er lautet: s

Jn der Dobrudſcha Artilleriefener auf der ganzen
Front. Durch einen ſtarken Gegenangriff warfen wir
den Feind von Höhe 234 und gus dem Dorſe Erkezekzurück und zerſprengten zwei Bataillone in der Nähe dieſer

Ortſchaft. Wir ſchlugen ziemlich leicht einen von Teilen
der dritten ruſſiſchen Kavalleriediviſion unternommenen
Angriff gegen einen ſchmalen Streifen Vodens öſtlich des
TaſchaviuSees ſowie einen Jnfanterie Angriff ſüdlich der
Ortſchaft Eſter zurück. Türkiſche Artillerie verjagte feind

liche Jnſanterie, die ſich gegenüber der Front der türki



en Truppen verſchanzte. Zwei ruſſiſche Schiffe be
choſſen ergebrcislos unſere Stellungen in der Nähe des
TaſchaviuSees. Auf der Donau zwiſchen Ruſtſchuk
und Cernavoda Artilleriefeuer. Der Feind befeſtigt
in Eile das linke DonauUfer. Unſere Truppen ſowie die
Truppen der verbündeten DonauArmee, welche die Donau
bei Swiſtow überſchritten hatten, ſetzten ihren Vormarſch
planmäßig in die Walachei fort Bei der Stadt Ore
cho vo überſchritten unſere Truppen die Donau und
beſetzten Beket. Andere bulgariſche Truppen über
ſchritten die Donau bei den Städten Lom und Vidin
Und beſetzten das gegenüberliegende Ufer. Die Stadt
Kalafat iſt in unſeren Händen.

Vor der großen Entſcheidungsſchlacht in Bukareſt.
Jn einem Petersburger Telegramm wird den Kopen

hagener Blättern folgende düſtere Auffaſſung von
der Lage Rumäniens übermittelt: Die Operattonen
in der Südwalachei nehmen eine für die Rumänen
e rernſte Wendung Die feindlichen Truppen, die
auf den äußerſten Linien vorgehen, ſcheinen den W
machen zu wollen, die Rumänen zu umzingeln,
was auch aus dem andauernden Vormarſch der Deutſchen
im AltTale und gus dem Donauübergange bei Zimnitza
ervorgeht. Jm Weſten manöveriert der Feind haupt
ächlich in öſtlicher Richtung, während die Rumänen unker
m feindlichen Druck am Oltfluſſe, einem Nebenfluß des

Alt, zurückweichen. Hauptziel der deutſchen Operationen
iſt augenſcheinlich Bukareſt und es zeigt ſich nun klar,
daß die Operationen in der de hre n wr
Täuſchung geweſen ſind, um die ruſſiſchrumä
niſchen Truppen zu teilen und dadurch Falkenhayns Vor
marſch zu erleichtern.

Die Ereigniſſe, die ſich gegenwärtig auf dem rumäniſchen
Kriegsſchauplatz zutragen, haben in Frankreich eine
förmliche Panik hervorgerufen. Die militäriſchen Mit
arbeiter der Preſſe geben zu, daß es Falkenhayn und
Mackenſen gelungen iſt, ihre Streitkräfte zu einem
konzentriſchen Angriff gegen Bukareſt zu
vereinigen und daß man ſich auf eine große Entſchei
dungsſchlacht unter den Befeſtigungen der rumäniſchen
Hauptſtadt gefaßt machen muß. Die Zeitungen hoffen
noch, daß es Bruſſilow in letzter Stunde gelingen wird, die
Situation zu retten.

Der „Matin“ meldet aus Petersburg: Die Geſandten und Konſuln d
reſt haben am Sonntag mit ihrem
e verlaſſen Die ruſſiſchen Blätter berichten, daß
ie vereinigten Armeen der Mittelmächte un

mittelbar auf Bukareſt marſchieren,
Die Bevölkerung der Hauptſtadt wird übri

erſongl die Haupt

W ſchon auf eine Belagerung vorbereitet. Wir teilten
ereits geſtern im Depeſchenteill mit, daß Bukareſt in

ein Kriegslager verwandelt iſt.
e vor:in vom

Heute liegt folgende

innerhalb fünf e verlaſſen müſſen. Sie
e befördert und dort guf dem Lande angeſiedelt.

lle Zurückbleibenden Perſonen werden zu militäriſchen
oder Sanitätszwecken verwandt. Vom 29. November an
wird die geſamte Lebensmittelverſorgung von der Armee
verwaltung übernommen. Die Nahrungsmittel werden
nach einem beſonderen Syſtem täglich ausgeteilt,

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Die Schlacht im CernaBogen und beim Dorfe Tarnova.

Der bulgariſche Generalſtabsbericht beſagt:
Nach einer Artillerievorbereitung, die faſt den ganzen

Tag andauerte, griff der Gegner die Höhe 1050 und
ihre weſtlichen Gegenhänge öſtlich vom Dorfe Tarnova
an. Der feindliche Angriff wurde von deutſchen
Truppen, teilweiſe im Bombenkampfe, zurückge-
ſchlagen. Beim Dorfe Gruniſte brachten wir einen
Angriff ſchon im Keime zum Scheitern. Am linken
Wardar- Ufer griff der Feind nach ziemlich heftiger
Artillerievorbereitung abends unſere Stellungen ſüdlich
des Dorfes Bogorodiza an; der Angriff wurde abge
ſchlagen. Auf dem übrigen Teil der Front Artillerie
tätigkeit.

Die Pariſer Preſſe bringt nähere ic s Generals blos alte e vet h mr ſenven
Verbandstruppen, über den geſtrigen Angri e genTarnova. Nach den bisher vorliegenden e
wäre das Scheitern des Angriffs vornehmlich den
Jtalienern zuzuſchreiben.

Der Budapeſter „Az Eſt“ meldet aus Sofig: Nach
längerer Artillerievorbereitung hat am Sonntag der Feind
wieder heftige Angriffe gegen die Höhe 1050 bei Paralova
im Cernabogen unternommen. Der Gegner verſuchte durch
neue Angriffe ſich den Beſitz von Monaſtir zu
ſichern und unſere Truppen zu binden. Auch auf den
übrigen Teilen des Cernabogens wird gekämpft. Hſtlich
vom Bogen wurden die Serben durch neue italie-
niſche Truppen abgelöſt, die ſofort ins Gefecht ge
ſchickt wurden. Jhre Angriffe wurden abgewieſen. Die
e Verluſte erlitt der Feind in ſeiner Stellung bei

egotſchan i. Die Front des Gegners erſtreckt ſich jetzt
ungefähr 2 Kilometer nördlich von Monaſtir. Bei dem
Dorfe Oriſari operieren Ruſſen. Hſtlich ſchließen ſich
an Franzofen, Serben und Jtaliener. Hinter
den ſerbiſchen Streitkräften werden nach Ausſagen von

Gefangenen franzöſiſche Reſerven bereitgehalten.
x

Die Lage in Griechenland.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Athen vom 25. Novem

ber u. a. Die Abreiſe der Geſandtſchaften bedeutet natür

und ſeiner Verbündeten erhob die öſterreichiſchungariſche

daß ſie Leiden zu ertragen wiſſen, wenn

er Entente in Buka-

be gekv ſeten.vertreter ſchwiegen ſich darüber aus.

Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen,

lich keinen Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen des Vierbundes mit Griechenland. Dieſes
muß ſich den unerhörten Gewaltakt, wie ſchon viele frähere,
mit Entſagung gefallen laſſen. Daß dadurch ſeine Sym-
pathien für die Mittelmächte noch weſentlich
geſtärkt wurden, iſt r h und verheißungsvoll
m ne en Beziehungen des. Vierbundes zu Grie

henland.
Das Wiener KorreſpondenzBureau meldet: Wider das

Vorgehen der Entente gegenüber den am griechi
ſchen Hofe beglaubigten Geſandten Oſterreich-Angarns

Regierung bei den Regierungen Frankreichs, Großbritan
niens, Jtaliens und Rußlands Proteſt, von dem den
verbündeten und neutralen Staaten Mitteilung gemacht
wurde. Jn dem Proteſt wird darauf hingewieſen, daß der
neue Gewaltsakt zeige, daß die Ententemächte die
heiligſten Grundſätze des Völkerrechts ohne
Unterlaß mit Füßen treten.

Pariſer Telegramme aus Athen beſagen, daß die Allk
ierten jetzt nur noch Venize los als den alleinigen
Herrſcher Griechenlands betrachten. Jetzt ſeien die
Alliierten entſchloſſen, nicht die geringſte Rückſicht
mehr auf den König zu nehmen und nur die eigenen
Ziele zu verfolgen.

„Daily Chronicle“ meldet auc Athen vom 21. Novem
ber: Die Antwort der Regierung auf die Forderung
Fournets, betreffend die Aus lieferung von
Kriegsmaterigl, wurde dem König heute unter
breitet. Die Antwort wird Fournet im Laufe des Tages
zugeſandt werden. Wie vorausgeſehen, hält das Ka
binett die Forderung der Entente für un
annehm bar. Das Dokument beſtreitet entſchieden, daß
Griechenland Kriegsmaterial an Deutſche und Bulgaren
auslieſerte. Das Blatt „Neg Himera“ ſchreibt mit Bezug
auf die erwartete Blockade: Jm Falle einer Weigerung
des Königs werden die Armee und das geſamte
griechiſche Volk der ganzen Welt zeigen,

es ſich um die Ehre und Sicherheit Griechen-
lands handelt.

x

Vom Seelriege.
Die deutſchen Streifzüge im Kanal.

Das bei dem Streifzug in der Nacht vom 26. zum
27. November verſenkte engliſche Bewachungsfahrzeug war
der im Minenſuchdienſt tätige e e Narval“.

Schiffe machen könne, und ob er beſtimmt ver
keine Jehler Wach

iſſchen Flo ten.
Der Marinemitarbeiter der „Times“ führt von neuem

aus, daß die engliſche Marine auf ſolche Streifzüge
durch Angriffe gufdie deutſchen Stützpunkte
antworten müſſe. Daily Mail bringt e nen
e Leitartikel, worin ſie die Leſer an Balfours Ver
ſprechen erinnert, demzufolge neue Streifzüge nur eine
Kataſtrophe für den Feind werden würden. Jetzt aber
hätten ſich die Streifzüge zu einer Kataſtrophe für
Balfours Ruhm ausgebildet.

Ein engliſcher Krenzer als Minenopfer.
Berlin, 28. Nov. Nach hier eingetroffenen Nach

richten iſt der engliſche Kreuzer „Neweaſtle“ am 15. Nov.
in der Nordſee auf eine Minegeſtoßen und bei dem
Beſtreben, den heimatlichen Hafen zu erreichen, ge
ſunken. Er befand ſich zurzeit des Unglücks in Be
gleitung zweier anderer Kreuzer. Von der Beſatzung ſind
27 Mann tot, 45 verwundet.

Der kleine geſchützte Kreuzer „Newcaſtle“ iſt 1909 vom
Stapel gelaufen. Er verdrängte 4900 Tonnen und hatte
eine Geſchwindigkeit von 26,3 Seemeilen. Beſtückt war
er u. g. mit zwei 15,2 Zentimeter- und zehn 10,2 Zenti
mter-Geſchützen. Seine Beſatzung zählte 375 Mann.

Sieben neue Schiffsverſenkungen
werden heute gemeldet.

Zur Abfahrt der „Deutſchland“,
Jm engliſchen Unterhauſe fragte Me. Maſter den

3wä ob das deutſche
e „Deutſchland“ jetzt wirklich vonmerika abgefahren ſei und ob er irgendwelche amtliche
Jnformgtionen habe, die als Beweis dienen könnten, daß
ein Teil der Ladung der „Deutſchland“ aus Nickel beſtehe,
das aus kanadiſchen Bergwerken herrühre und das von
Geſchäftsleuten aus den Vereinigken Staaten zur Ver
ſchiffung nach Deutſchland angekauft worden ſei. Ceeil
erwiderte Die Deutſchland iſt tatſächlich
ab gefahren. Jch habe keinerlei authentiſche Jnfor-
mationen über ihre Ladung.

Die Ueberführung der Leiche
Kaiſer Franz Joſephs,

Montag abend erfolgte die Uberführung der Leiche
Kaiſer Franz Joſephs vom Schloß Schönbrunn in die
a Alle Fenſter waren dicht beſetzt, Tauſende
und aber Tauſende waren herbeigeſtrömt. Lautlofe Stille
herrſchte überall, doppelt ergreifend im Dunkel der Nacht,
das nur vom Schein der Laternen, verauflodernden Oriflammen und der Fackeln erhellt wurde.
Der überführung voran ging die Einſegnung der r
im Schloſſe durch die Hofgeiſtlichkeit, die kurz vor 10 Uhr

itgbieder deran den Sarg trat. Das Katſerpaar, die
Allerhöchſten Familie und die im Zuge mitfahrenden
Perſonen aus der nächſten Umgebung des verblichenen
Monarchen folgten tief erſchüttert der Zeremonie. Nach
der Einſegnung wurde der Sarg unter Vortritt der Geiſt
lichkeit im matten Scheine der ihn flankierenden, von acht
Edelknaben getragenen Windlichter zum Leichenwagen ge
tragen. Punkt 10 Uhr ſetzte ſich der Trauer in S
wegung. Den Zug eröffneten zwei Hofreitkne mit La

folgte ein zweiſpänniger Hofwagen mit den Kammer-dienern, ein Hoſtemmiſſar zu Pferde, ſodann durch zwei

laternentragende Hofreitknechte getrennt, vier ſechs
ſpännige ſchwarze Hoſſtaatswagen, in denen die Flügel
adjutanten, die beiden Generaladjutanten, die beidenfürſtlichen Kämmerer des Kaiſers und ſ ließlich der Erſte
Oberſthofmeiſter Fürſt Montenuovo latz genommen
hatten. Nun folgte der ſchwarzdrapierte, mit acht Rappen
beſpannte Leichenwagen, zur Rechten flankiert von acht
öſterreichiſchen Trabantenleibgarden, zur Linken von acht
ungariſchen Trabantenleibgarden, ferner von acht Leib
gardereitern zur Rechten und acht Leibgardereitern zur
Linken. Außerdem begleiteten je en Leiblakeien den
Leichenwagen zu beiden Seiten, während ſechs Arcieren
und ſechs ungariſche Leibgarden zu Pferde mit je einer
Gardecharge an der Spitze, das unmittelbare Gefolge des
Wagens bildeten. Daran ſchloſſen ſich zwei Hofwagen mit
dem Kammerperſor al des Verſtorbenen. Eine Eskadron
Kavallerie beſchloß den Zug.

Der Zug bewegte ſich über die Ringſtraße, den äußeren
und inneren Bürgplatz in den Schweizerhof. Gegen 11 Ahr
traf der Zug in der Hofburg ein. Dort erwarteten ihn an
der Botſchafterſtiege die Oberſten Hoſchargen und Garde
kapitäne, der Hofmarſchall in Ungarn und die Hofdienſte,
ſowie die Hofgeiſtlichkeit. Hofſaglkammerdiener und Hof
lakaien trugen den Sarg nach erfolgter Benediktion in vre
ſchwarz ausgeſchlagene Hofburgkapelle. Mit der Einſeg-
nung der auf das Schaubett gehobenen Leiche hatte die
überführung. ihren Abſchluß gefunden. Die Tore ver
Kirche wurden geſchloſſen und werden morgen früh für den
Einbaß des Publikums zur Beſichtigung der Leiche wieder
geöffnet.

Die Wiener bei ihrem toten Kaiſer
Wien, 28. Nov. Nach der heute morgen erfolgten

Einſegnung der Leiche des Kaiſers wurde dem Publikum
Einbaß in die Hofburgkapelle gewährt, um von dem toten
Kaiſer Abſchied zu nehmen. Die Kirche trägt tiefen
Trauerſchmuck. Vor dem Hauptaltar erhebt ſich auf einem
Stufenbau der ſchwarze, mit goldenem Zierrat geſchmückte,
auf einem Goldbrokatteppich ruhende Sarg. AUnterhalb
des Aufbaues liegen Kränze der nächſten Angehörigen, an
den Wänden ſind zahlreiche Kränze aneinander gereiht.
Der Andrang des Publikums iſt ungemein groß. Jn
tiefem, ehrerbietigem Schweigen ziehen die Scharen in
tiefer Ergriffenheit vorbei, um dem toten Herrſcher ſtumm
den letzten Gruß zu entbieten. Auch morgen und Don
nerstag vormittag wird das Publikum zur Burghofkapelle
zugelaſſen
Der deutſche Kaiſer an der Bahre Kaiſer Franz Joſephs.

Berlin, 28. Nov. (Amtlich.) Se. Majeſtät der
Kaiſer iſt heute vormittag in Wien eingetroffen und
hat am Abend die Rückreiſe angetreten. Der Kaiſer hat
zwar wegen ſeines noch nicht überwundenen Erkältungs
zuſtandes auf ärztlichen Rat darauf verzichten Weg an
der großen Trauerfeierlichkeit teilzunehmen, hatte ſich
aber nicht verſagen wollen, von dem heimgegangenen
Herrſcher, ſeinem treuen Freunde und Verbündeten per
ſönlich und als oberſter Kriegsherr der verbündeten deur
ſchen Streitkräfte Abſchied zu nehmen. Se. Majeſtät hat
in aller Stille an der Vahre des Kaiſers und Königs im
Gebet verweilt und einen Kranz zu Füßen des hohen Ent

ſchlafenen niedergelegt. Dem Ernſte der Zeit entſprechenv
hatte Se. Majeſtät ausdrücklich g e
ſang abzuſehen. Der Tag war ganz dem Andenken des
toten Kaiſers und der vertrauten Ausſprache mit dem
jungen Herrſcherpaar geweiht, dem in dieſen ſchweren
Tagen nahe zu ſein der dringende Wunſch des Kaiſers
geweſen war.

Politische Cebersicht.
England tatſächlich durch Deutſchland blockiert.

Laut „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt Mor
ning Poſt“: Die Unterſeeboote haben Deutſchland bei der
Durchführung ſeines Kriegsplanes ſehr genützt. Es iſt bisher noch keine entſprechende Segen dafür gefunden.

Die Folge iſt, daß tatſächlich abweichend von der
Theorie. England nicht Deutſchland blockiert, wohl aberDeutſchland England. Wir prophezeien, daß unſere Lands
leute, wenn weider geduldet wird, daß die Dinge ſo bleiben,
wie jetzt, mit einem Nervenchok erwachen werden. Es iſt
zwar kein Anlaß zu einer Panik, wohl aber beſteht alle

eranlaſſung, handelnd aufzutreken. Das Publikum iſt
natürlich dabei von der Regierung abhängig. Wenn dieſe
das ihr geſchenkte Vertrauen nicht rechtfertigt, ſo muß ſich
früher oder ſpäter herausſtellen, daß Tatenloſigkeit und
re en in der Kriegführung ebenſo verhängnisvolle
Folgen haben wie Verrat. „Daily Mail“ ſchreibt Nicht
nur durch den UBoot Krieg wird das Publikum in Er
ſtaunen geſetzt, ſondern auch anſſe ſ daß deutſche Torpedo
jäger neutrale und britiſche Schiffe ſo ungehindert anhalten
und nach Zeebrügge aufbringen.

Der Gipfel der Vergewaltigung
Das Maß der Vergewaltigung Griechenlands iſt bis

zum überlaufen voll! Jm Grunde hat Griechenland auf
gehört ein ſouveräner Staat zu ſein, nachdem auf Befehl
der Entente die Geſandten der Mittelmächte ausgewieſen
werden mußten. Die Mittelmächte haben dagegen pro
teſtiert. Jndeſſen beharrt König Konſtantin bei ſeinem
Widerſtand gegen die Auslieferung ſeiner Waffen und
ſeiner Munition. Er betont mit Recht, daß das ein feind
licher Akt gegen die Mittelmächte bedeuten würde. Das
iſt es ja aber gerade, was die Entente erreichen wöchte!
Als Meiſter des Krieges hat ſich die Entente bisher gerade
nicht erwieſen, aber als Meiſter der Knebelung kleiner
Völker ſteht ſte unangefochten da. Da hat ſie ſich den
Weltmeiſtertitel errungen. Die Geſchichte wird ihre Rache
dafür zu nehmen wiſſen, und wir betrachten uns als die,
in deren Hände dieſe Rache gelegt wurde. Wie das neu
trale Ausland über den letzten Vergewalti o r
denkt, dafür nur eine Stimme. Das Berner Intelligenz
blatt“ ſchreibt zu der Ausweiſung der Geſandten aus
Griechenland: Einer der dunkelſten Abſchnitte der
Weltgeſchichte nähert ſich e Abſchluſſe und das
himmelſchreiende Anrecht, das heute an Griechenland be
gangen wird, läßt ſich in alle Zukunft hinein nicht wieder
gutmachen. Griechenland wird von den Ententeärzten zu

ode operiert und wird zum Vaſallenſtaat der Entente
herabſinken.

Schweden, 28. Nov. Das Vorgehen der Gutente
in Griechenland macht in Schweden großen Eindruck
„Aſtenbladet“ n einen Leitartikel, der das griechiſche
Schickſal als ein Beiſpiel für das ſchwediſche Bolk be

ternem, gefolgt von einer Eskadron Kavallerie. Jhnen zeichnet und unterſtreicht, daß man ſich die Ereigniſſe in



Athen beſonders im Hinblick auf die engliſche ſchwediſchen

Verhandlungen in London als warnendes Beiſpiel vor
Angen halten müßte.

Deutschland.
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg feiert heute

Saiſongewerbe iſt.

Mittwoch ſeinen 60. Gebürtstag. Der Weltkrieg iſt
für ihn beſonders ein ſchwerer Krieg, da er auch im Jnnern
keinen Frieden findet und die Laſt der Verantwortung für
einen einzelnen ſchier zu groß iſt. Die Verfaſſung die auf

ſchn auſ dem deutſchenReichskanzler ein überaus großes Maß von Verantwortung
Bismarck zugeſchnitten wurde, hat

gebürdet, das ſchon in Friedenszeiten ſchwer zu tragen iſt,
in Kriegszeiten die Kräfte eines einzelnen überſteigt. Um
ſo mehr muß die Pflichttreue des Kanzlers und ſeine
Bewältigung der Arbeitslaſt anerkannt werden. Geſtern
Abend verſammelte ſich vor dem Reichskanzlerpalgis eine
größere Menſchenmenge, um den Reichskanzler am
Vorabend ſeines 60. Geburtstages zu beglückwünſchen. Als
das Lied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ angeſtimmt wurde,
erſchien der Reichskanzler am Fenſter. Ein Herr krat aus
der Menſchenmenge hervor, begrüßte den Reichskanzler in
warmen, patriotiſchen Worten, an die Nacht des 1. Auguſr
1914 erinnernd und die Einigkeit und den Siegeswillen
des deutſchen Volkes betonend und brachte zum Schluß ein
Hoch auf den Reichskanzler aus. Der Reichskanzler er
widerte etwa folgendes: Sie haben den ernſten Ruf gehövt,
der in dieſen Tagen an unſer Volk ergeht, den Ruf zur
Arbeit, damit es unſeren Tapferen nicht an Waffen
fehle, dem Volk daheim nicht am Notwendigſten. Kriegsdienſt, Hilfsdienſt, Dienſt am Vaterlande ſet heute unſer
aller Schaffen. Darum werden wir die ſchwere Zeit, die
auf Land und Volk laſtet, in dem Gedenken an unſere
Söhne und Brüder, die draußen fechten und bluten, ſter
ben und ſiegen, ſiegreich beſtehew, heiligen
Zorn im Herzen und das Vaterland, das niemand zer
trümmern kann, ſo lange ein Deutſcher lebt. Das Reich.
muß uns doch bleiben!

Abg. Crüger über das Steuerproblem. Jm An
Reſt den Parteitag der Fortſchrittlichen Volkspardet
für Rheinband Weſtfalen hat in Hagen eine Verſammlung
ſtattgefunden, in welcher der Vertreter für HagenSchwelm
im Abgeordnetenhaus, Prof. Dr. Crüger, der Anwalt
des Allgemeinen Verbandes Deutſcher Erwerbs- und
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ſich u. a. auch über die Frage
ausgeſprochen hat, wie wird es nun im Frieden werden.
Aus dem Bericht des „Schwelmer Tageblattes“ ſei erwähnt,
was Prof. Dr. Crüger über das Steuerproblem ſagt Wenn
wir annehmen, daß der Krieg im nächſten Frühjahr beendet
ſein wird, ſo dürften ſich unſere Schulden auf 100 Mil
liarden ſtellen, was einer Verzinſung mit 5 Milliarden
entſpricht, wozu eine Amortiſakion von 1 Milliarde pro
Jahr kommt. Dann wird die Laſt des Krieges erſt fühl
bar werden und hervortreten. Vor dem Kriege hatten wir

oft genug den Streit um direkte und indirekte Steuern;
dieſer Streit hört nach dem Kriege von ſelbſt auf, denn
wir können ohne die Anwendung beider Steuerarten nicht
auskommen. Aber auch dann werden wir e Staats
ausgaben nicht decken können. Wir werden alſo zu Mono

niſſe werden preisgeben müſſen.
ſchen, daß die Amlkernung nicht zu weit gehe, und wir
müſſen Uns ſtets daran erinnern, daß wir eben dem
Zwang der Verhältniſſe gehorchen.

Eine 12-Uhr-Polizeiſtunde für das gauze Reich. Jm
Reichsamt des Jnnern trat eine Konferenz der Kom
miſſäre der Bundesregierungen zuſammen zum Zwecke
einer r e der Polizeiſtunde auf 12 Uhrfür das gänge Reich. SZur ſozialdemokratiſchen Niederlage im Reichstags
wahlkreis Oſchatz- Grimma ſchreibt der „Vorwärts“,
daß der alldeufſch- konſervative Heißſporn Dr. Wildgrube
ſeinen Sieg „der verkehrten Taktik der Parteigenoſſen von
Oſchatz- Grimma verdankt, die ihre Karten auf den Tiſch
warfen, ohne die Trümpfe in der Hand zu haben. Man
ſagt nicht zuviel, wenn man behauptet, daß jeder Kandidat,
er mit einem anderen Programm aufgetreten wäre

als Genoſſe Lipinski, Herrn Wildgrube glatt in den Sand
geſtreckt haben würde“.

warliamentarisches.
Die Zivildienſtpflicht vor dem

Reichstagsausſchufſz.
Jn der Dienstag vormittag fortgeſetzten Beratung des

Reichshaushaltsgusſchuſſes machte der Vor
ſitzende darauf aufmerkſam, daß es ſchwierig ſein werde,
eine geſetzliche Form für die Entſchädigung zu
finden. Andererſeits laſſe ſich nicht verkennen, daß eine
Entſchädigung Tee werden müſſe, mindeſtens in den
Fällen, wo ein Betrieb zugunſten eines anderen Betriebes

eſchloſſen werde. Die Regelung ſolle man dem geplanten
Ausſchuſſe überlaſſen. Ein fortſchrittlicher Rede
ner ſtimmt dem zu und wünſcht, daß bei Gelegenheit
dieſes Geſetzes alle Preis und Lieferungsverkräge nach
geprüft werden. Staatsſekretär Dr. Helfferich er
klärte Wir werden natürlich die Handelskammern und
die Fachvereine hören müſſen. Jm Geſetz und in den
Richtlinien iſt von Schließung oder Zuſammen
legung von Betrieben keine Rede, ſondern
nur von den rer an unter denen Arbeitskräfte
herausgeholt werden können. Die Entſchädigungs
e age ſollte nicht in das Geſetz hineingeſchrieben werden.
Bei größerer Arbeitsloſigkeit haben wir den 400 Mil
lionenFonds. General Groener meinte Wir denken
gar nicht daran, die kleinen Exiſtenzen zu vernichten.

Zur Grundlage der Verhandlungen am Dienstag nach
mitkag wurde der neue Entwurf gemacht. Jn der

Ausſprache erklärte Staatsſekretär Helfferich auf die
Wünſche eines Sozialdemokraten u. a.: Wir halten die

e e e r e r notwendig imSinne re Geſetzes. Sie ſtehen alſo ſchon unter deſſen
Schutz. Auch für die Preſſe c ich dieſelbe Er
klärung. Man kann aber dieſe Einzelheiten nicht in das
Geſetz hineinſchreiben. Die Beſtimmung zugunſten der

Landwirtſchaft iſt aufgenvmmen, weil es ein
ai i Jm. Winter braucht man dort weniger Arbejter, deshalb ſoll der Bedarf des Sommers zu

grunde gelegt werden. Die Krankenkaſſen und ihre Ver
bände ſind notwendige Betriebe. Allen i
Einzelfalle eine Nachprüfung notwendig ſein. Das Geſetz
erſtrecke ſich auf alle Unternehmer wie Arbeiter Es wäre
aber doch ſehr bedenklich, die Betriebe zu beſchränken,
Arbeiter zu entlaſſen, wenn ſie keine Verwendung für ſie
haben. Der Arbeitgeber müſſe unter allen Um
ſtänden die Kündigungsfriſt einhäalten. Für viele Ar
beiter bedente das Geſe n geraden eine Beſſe-
ung der eiten in ſortchritlſcher Ab-geordneter tritk dafür ein, daß durch die Ausführungs
beſtimmungen Vorkehrungen getroffen werden, daß ein
e eine andere Stellung erhält. Der Ausſchuß
geht über zu den Arbeit erausſchüſſen. Ein ſozial
demokratiſcher Antrag läuft darauf hinaus, dieſe Arbeiter
ausſchüſſe mit ihren Vollmachten auch bei den Staats
betrieben einzurichten. Der Staatsſekretär iſt dafür, die
beſtehenden Arbeiterausſchüſſe weiter be
ſtehen zu laſſen. Die neuen Arbeiterausſchüſſe ſollen
gans von den Arbeitern gewählt werden. Für Ange
ſtelltengusſchüſſe beſtehe wohl kein Bedürfnis

Der gus dem Ausſchuß hervorgegangene Geſetzent
wurf trägt folgende auszugsweiſe mitgeteilte Faſſung:

S 1 beſtimmk, daß jeder männliche Deutſche vom 17.
bis zum 60. Lebensjahre, ſoweit er nicht zum Heere ein
berufen iſt, zum vaterländiſchen Hilfsdienſt während des
Krieges verpflichtet iſt. S 2 erklärt die Tätigkeit bei Be
hörden, in der Kriegsinduſtrie, Landwirtſchaft, Kranken
pflege, kriegs wirtſchaftlichen Organiſationen, beruflichen
Organiſationen, ſowie für Zwecke der Kriegſührung oder
der Volksverſorgung als vaterländiſchen Hilfsdienſt, ſo
weit die Zahl dieſer Perſonen das Bedürfnis nicht über
ſteigt. Hilfsdienſtpflichtige, die vor dem 1. Auguſt 1916
in einem land wirtſchaftlichen Betriebe tätig waren, dürfen
daraus nicht zu anderer Beſchäftigung im vaterländiſchen
Hilfdienſt hergusgenommen werden. S 3 überträgt die
Leitung des Hilfsdienſtes dem Kriegsamt. 8 4 läßt
die zuſtändigen Reichs oder Landeszentralbehörden im
Einvernehmen mit dem Kriegsamt über die Frage ent
ſcheiden, ob die Zahl der bei einer Behörde beſchäftigten
Perſonen das Bedürfnis überſteigt. S 5 enthält die Vor
ſchrift über die zu erlaſſende Auſſorderung zur freiwilli-
gen Meldung. S 8 ſchreibt möglichſte Rückſichtnahme auf
Lebensalter, Familienverhältniſſe, Wohnort, Geſundheit
und bisherige Tätigkeit vor. S 7 regelt das Verlaſſen, der
Arbeitsſtelle. Die 8-12 regeln Nebenſächlichkeiten.

13 überträgt dem Bundesrat die Erlaſſung der Aus
r Zuwiderhandlungen gegen die

usführungsbeſtimmungen können vom Bundesrat mit
Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark beſtraft werden. S 14 ſetzt dieſelbe Höchſtſtrafe für
Verletzung einzelner Paragraphen dieſes Geſetzes feſt.

r e
Anfrage im Reichstag. Dem Reichstag ging eine

Anfrage der Abgg. Dr. r Und Frhr. vonKerkering Borg zu: Jſt dem Herrn Reichskanzler
bekannt, daß die deutſche n en bei der Kali
J duſtrie Beſtellungen auf Kaliſalze von außerordent
ichemm Umfang zur prompten Lieferung macht d. daß

jahrsbeſtellung ſicherzuſtellen
A Jn der Haushaltungskommiſſton des Abgeordneten

hauſes, über deren Sitzungen vom 25. und 27. November
jetzt ein Bericht ausgegeben wird, teilt die Regierung mit,
daß vom 1. Januar ab die ſtädtiſche Bevölkerung nur
24 Pfund, die ländliche Bevölkerung im Januar und Fe
bruar 1 Pfund, ſpäter 158 Pfund und die gewerblichen
Schwerarbeiter 2 Pfund Kartoffeln für Kopf und Tag er
halten ſollen. Der Landwirtſchaftsminiſter
führte aus, die 1915 und 1916 vorgenommenen Jndividual
erhebungen der Kartoffelanbaufläche könnten als zuver
läſſig angeſehen werden. Der Anbau von Kartoffeln ſei
danach nicht zurückgegangen, ſondern habe 1916 um 22 000
Hektar zugenommen.

„Jm laufenden Jahre ſei die Vermittelung der Saar
kartoffeln durch die Verordnung vom 16. November den
Landwirtſchaftskämmern übertragen. Von der Kom
miſſion wurde insbeſondere Wert darauf gelegt, daß für
rechtzeitige und gute Lieferung der Sagatkartofſeln
Sorge getragen werden müſſe. Auf Anregung aus der
Kommiſſion erklärte die Regierung, daß der Anbau von
Frühkartoffeln diesmal anders geregelt werden
ſolle; Frühkartoffeln ſollten künftig erſt vom 1. Auguſt
ab bewirtſchaftet werden. Bei der Beſprechung des An
baues der Zuckerrüben wurde hervorgehoben: Die
Förderung des Rübenanbaues müſſe ſchleunigſt geregert
werdem, da die Rübenbauer im Dezember ihre
Entſchlüſſe faſſen müßten. Die Ausſichten r den Rüben
bau ſeien zurzeit gering, es ſchwebten ſchon Verhand
lungen wegen der Stillegung von Zuckerfabriken. Eine Erhöhung des S 7 ſei nicht zu um
grhen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 29. Nov. Anläßlich des Jubiläums des

Landes HOkonomierats Dr. Rabe, der 25 Jahre im
Dienſte des früheren land wirtſchaftlichen Zentralvereins
für die Provinz Sachſen und der aus dieſem hervorgegan
genen landwirt e Kammer für die ProvinzSachſen eheegtt gt, überreichten Vorſtand und Auf
ichtsrat der Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirt-
chaftlicher Bedarfsartikel in Halle 50000 Mk. als
Grundſtock für eine Otto Rabe-Stiftung,
deren Verwendung dem Jubilar anheimgeſtellt wird. Der
Oberpräſident der Provinz Sachſen übermittelte die Glück-
wünſche der Staatsregierung. Der Landwirtſchaftsminiſter
von Schorlemer ſandte ein Glückwunſchtelegramm. Die
Landwirtſchaftskammer, deren Direktor der Jubilar iſt,
ließ es an einer n nicht fehlen. Trotz des reg
neriſchen Sommers iſt der Grundwaſſerſtand im
Faſſungsgebiet des Waſſerwerks Beeſen ſo ſehr ge
unken, daß das Pumpwerk Throtha, das in den
etzten Jahren nur während des Sommers vorübergehend

Allerdings wird im.
e

D.wonnenen Fetts an den Kommunalverband abg
wird. Die abgelieferten Fektmengen ſind zur Verſorgung

in Betrieb war, nunmehr zur e en erangezogen
werden mußte, um den geſteigerten Waſſerbedarf decken

zu können. eAus dem Kreiſe Weißenfels, 29. Nov. Mit der ver
tretungsweiſen Verwaltung des Landratsamts Weißenfels
wurde für die Dauer der Erkrankung des Landrats von
Richter der Regierungsaſſeſſor Dr. Sommer in Saar-

brücken betraut. uf. Wittenberg, 29. Nov. Die Heizgasanfchlüſſe
für Koch und Bad eöfen werden wegen Mangel an
Gas ſeit einigen Tagen plombiert. Der Magiſtrat
begründet das damit, daß infolge des Eiſenbahnwagen
maängels durch geſteigerte Heeresbedürfniſſe. die Heran
ſchaffung hinreichender Kohlenmengen zur Gaserzeugung
dauernd auf Schwierigkeiten ſtößt.

Zeitz, 29. Nov. Nur wöchentlich 8 Pfumd!
Da die Kartoffellieferungen an die Stadt unerwartet und
e eingeſtellt worden ſind, mußte der Verbrauch an
Kartoffeln vorläufig auf die Hälfte des bisherigen
Verbrauchs, alſo auf wöchentlich 3 Pfund für Erwachſene
und 18 Pfund für Kinder unter 6 Jahren feſtgeſetzt wer
den. Dieſer Verbrauch darf auch von denjenigen Haushaltungen, die ſchon den ganzen Vor dat an Kartoffeln be

mee haben, unter keinen Umſtänden überſchritten
verden,Nordhauſen, 29. Nov. Bei der Stadtverord
netenwahl der 3. Abteilung ſiegte die liberale Liſte
mit großer Mehrheit über die ſogialdemokratiſche. Es
erhielten die liberglen Kandidaten 652 Stimmen, während
auf die ſozialdemokratiſchen nur 240 Stimmen entfielen.

Wieda, 29. Nov. Einen weiblichen Gemeinde
den er hat, jetzt auch unſer Ort aufzuweiſen, ſeit der
bisherige Jnhaber dieſer und anderer Stellen zur Arbeit
im Heeresdienſte einberufen worden iſt. Auch ſeine
übrigen Amter ſind zum Teil einer weiblichen Hilfskraft
übertragen worden.
F Cöthen, 28. Nov. Die eidige Unſitte der Kinder,
ſich an fahrende Wagen anzuhängen, hat hier wider ein
De gefordert Jn der Auguſtenſtraße kletterte ein
zwölffähriges Mädchen auf einen Rollwagen, ſtürzte ab
und fiel vor das Hinterrad, das dem Kinde den rechten
Oberſchenkel zermalmte, Die Überfahrene wurde
ſofort dem Krankenhauſe zugeführt, wo das vorderſte
Glied geſtern abgenomnmen werden mußte. Da der linke
Fuß ſchon von Geburt an verkrüppelt iſt, trifft dies Un
glück das kleine Weſen um ſo härter.

Mühltroff i. V., 28, Nov. Die hier erſcheinende Zei
tung „Der Volksfreund“ ſah ſich gezwungen, ihr Er

t e wegen Einberufung des Verlegers einzu
ellen.

Greiz, 28. Nov. Jm r Neugarnsdorf war
der Tiſch ermeiſter Ernſt Jahn damit beſchäftigt, den
Sarg ſeiner Schwiegermutter zuſammenzufügen, als der
Mann plößtzlich a Boden ſtürzte. Die ebenfalls erkrankte
Ehefrau holte ſchnell Hilfe herbei, doch umſonſt, ihr Gatte
war am Herzſchlag verſtorben,

Gotha, 28. Nov. Das Herzogliche Stagtsminiſterium
hat im Einvernehmen mit dem Kriegsernährungsamt ol
gendes beſtimmt. Die Kommunalverbände haben die Ge
nehmigung ur Hausſchlachtung von Schwe

et geführtder Rüſtungsarbeiker des Herzogtkums zu verwenden. Ab
Zugeben iſt ein Stück ſriſchen Specks oder Schwarte
Rücken oder Kammſpeck) oder ausgelaſſenes reines
Schmalz und zwar bei einem Schlachtgewicht bis zu 100
Pfund 2 Pfund, von mehr als 100- 150 Pfund 9 Pfund
von mehr als 150 Pfund bis zu 200 Pfund 4 Pfund, von
mehr als 200 Pfund 5 Pfund. Nach freier Entſchließun
können die Schlachtenden im vaterländiſchen Intereſſe
auch größere Mengen abgehen. Der Speck und das
en ſind cuf Verlangen mit dem Höchſtpreis zu be
zahlen.

Altenburg, 29. Nov. Jn der Ernſtſtraße iſt ein
dreijähriges Kind lebendigen Leibes ver
brannt. Die Kleine hat die Lampe vom Fenſterſtock
weggenommen und ſie fallen laſſen. S

Gerichtsverhancllungen.
Zu 460 000 Mk. Geldſtrafe verurteilte die zweite

Kammer des Landgerichts in Hamburg den Viehkom-
miſſionär Serenſen wegen Verſtoßes gegen die Bundes
ratsverordnung vom 20. Januar in ſieben Fällen. Der
Angeklagte betrieb im Februar und März Viehhandel teils
auf eigene Rechnung, teils in Kommiſſion mit Dänemark
und ſetzte dabei etwa 375 000 Mk. deutſches Geld in Däne-
mark in Kronen um.

Literatur, und lissenschaft
H Hoffmanns Haushaltungsbuch für 1917. Preis

2 Mark. Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart
Mehr denn je beruht heute die Wertſchätzung der Frau auf
ihrer wirtſchaftlichen Tüchtigkeit. tieſe iſt aber keines
wegs angeboren, ſondern eine durch allerlei Fleiß und
Mühen erworbene Eigenſchaft. Sparſamer Sinn, Ord
nungsliebe, Geſchicklichkeit ſind wohl gute Vorbedingungen
aber ohne eine zweckmäßige und genaue Buchführung wird
nie volle Klarheit in den Betrieb einer Hauswirtſchaft
zu bringen ſein. Nun kann indeſſen nicht ſede Hausfrau
einen Kurſus in Buchführung nehmen; umſo dankbarer
werden es deshalb viele unſeren Frauen begrüßen, wenn
ihnen ein drchaus bewährtes Hilfsmittel in die Hand
gegeben wird, das die Pflicht des Buchſführens zu einer
reinen Freude macht. Solche Eigenſchaften beſitzt Hoff
manns Haushaltungsbuch“, das in einer langen, erfolgreichen Laufbahn durch Verwertung praktiſcher Er ſahrungen
ſo zweckmäßig ausgeſtaltet- worden iſt, daß es jeder Frau,
die ihre Ausgaben pünktlich einſchreibt, ohne weiteres die
überſichtlichſte Buchführung ermöglicht. Da für jede Art
von Ausgaben geſonderte Rubriken vorgeſehen ſind, iſt bei
Schluß eines jeden Monats leicht feſtzuſtellen, was für
Fleiſch Brot, Kleidung, Wäſche, Stieſel, Vergnügungen
ufw. verausgabt wurde. Wir empfehlen dieſes gute
deutſche Hausbuch allen Frauen. Es wird ſie in dem
unterſtützen, was ihr beſonderer Ruhm iſt, in der Be
herrſchung des Hauſes.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Am 1, Dezember 1915 wird
der rechts der Bahnſtrecke Holle
Weißenfels zwiſchen den Statio
nen Merſeburg und Corbetha
neuerrichtete Hältepunkt Leun a
für den Perſonen und Gepäck-
verkehr eröffnet werden.

Die Entfernungen betragen:
zwiſchen e und Leung

e m,zwiſchen Corberha und Leunga
6518 km

Zur Bedienung des neuen
Haltepunktes werden zunächſt
folgende Züge anhalten:

a in der Richtung von Merſe
burg nach Corbethaſdie Züge
Ne. 802 186, 812 und 808,

b) in der Richtung von Cor
betha nach Merſeburg die
Züge Nr. 805, 811, 841 809.

Halle (Saale). den 27. Nov. 1916
Königliche Ciſenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Die Auszehinng ver Kriegs-

aterſtützungen erfolgt in nach
Kehender Reibhenfolge:
Honnerstag den 30. Novbr. 1916:
Aittten Nr. 1300 vorm. 8—9 Uhr

301500 910501--700 16 11
701--906 11--12
901 1000 12 12

Freitag den 1, Dezember 1916:
Liſt. Nr. 1001-—1300 vrm. 8-9 Uhr

1301-1500 9-10
1501-1700 10 11

1701-14900 11--12
1901 zum Schluß
von 12 12 Uhr vorm.

Merſeburg, den 28 Nov. 1916.
Die Fahlftelle.

Gehrauchter Küchenſchrunt
zu kaufen geſucht Zu erfragen

e

Bekanntmachung.
Die Lebensmittelverkaufsſtellen

haben die von den Käufern ein
gelöſten Griesmarken

morgen, Donunerstäg, den
30. November 1916 nis
abends 6 Uhr an die ſtädt.
Lebensmittel Verteilungs
ſtelle im Laden „Am Neu
marktstor Nr. 1“

abzuliefern

Der Magiſtrat

Ein Fellſchaukelpferd,

Aeltere Hühner

zu kaufen geſucht.
„Gas“ an die Exped. d. Bl.

besziebeg. Zu erfr. in d. Exp. d. Bl.

oder 15 Dez. zu mieten geſucht.
Angebafe mit Prei angab

unter Z 200 im Hotel „Goldene
Sonne abzugeben.

Fräulein ſucht ſofort einfach
möbhl Zimmer, wenn möglich mit
Penſion. Offerten mit Preis unt
L 100 an die Exped. d. Bl.

Schlafſtelle oder kleines möbl.
zimmer zu mieten geſocht.

Sixiberg 38, 4. Etage.
Angebote unter 2315 an die

Fxved. d. Bl.

Verteilung von Speiſefetten.
Am Sonnabend den e. Dezember 1916

wird gegen Abgabe der für die laufende Woche gültiger
ettmarken in den Verkaufsſtellen 17 (Albert, Vogel, Fiſcher,
ötteritzſch, Kulicke, Kunecke und Konſum)

h Gramm Molkerei- und Landbutter zum Preiſe von 26 Pfennig
Maragrine

w n

Zuſammen ?70 Gramm
in allen übrigen Verkaufsſtellen:

zum Preiſe oog 34 Pfennig

70 Gramm Molkerei- und Landbutter zum Preiſe von 36 Pfennig
abgegeben.

Außerdem wird im Geſchäftslokal der irma Thiele K Frankehier als Ritterſtraße 22, auf jede Fettmarke der laufenden Woch

ausgegeben.
70 Gramm Speiſesl zum Preiſe von 42 Pfennig

Jm übrigen bleibt es bei dem bisher bekannten Verſahren.
Die Marken müſſen zur Regelung des Verkehrs bis

ſpäteſtens Donnerstag abend
an die Verkaufsſtellen abgeliefert werden.

Merſeburg, den 28. November 1916.

Der Magiſtrat.

Verkauf von Kälbern

ſehr gur erharten, preiewert zu
verkauf. Gotthardtſtr. 14, 2 Tr. r.

abzugeb. O. Gtahi, Kl. S rtiſtr 4.
Kige gebrauchte G. glumpe

Angebote unt.

Emne Etage von s Stuben, 21
Kammern, Küche und Zuvebör zu
wermieten und 1 April 1917 zu

Schlafſtelle Tand e vt. r.
Gut möh Wohn I. Schlafinmer
in der Nähe der Babn für ſofort

Am Sonnabend den 2. Dezember d. gs, vormittags 10 Uhr
gibt die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Halle
g. S. auf der Viehrgmpe an Bahnhofe, Nähe des Hauptbahnhofes
Eingang Delitzſcherſtraße,
250 6tK ca. Jührige rot und ſchwarzbunte Kälber
beiderlei Geſchlechts gegen Zahlung des Taxwertes ab,

„Die Abgabe erfolgt nur an Landwirte der Provinz Sachſen,
die ſich durch orts polizeiliche Beſcheinigung als ſolche ausweiſen
können, gegen Bar-abhlung

Weihnachtsglocken m in Klingen.
Weihevelle, herrliche Melodle v. Moritz. Für Klavier und Gessng 60 Pfg
als Daett 1 Mk. Zither 80 Pfg. bei Fr. Pouceh, Hersehburg a S-

Stoſſwechſelkrantheiten, Rervenleiden,
Blutarmut, Schwächezuſtände, Lungen-, Magen- Darmleiden, Gicht,
Rheumatismus, Arterienverkalkung, Zuckerkrankh., Leber u. Nieren
leiden uſw. Hervorragende Erfolge durch kombintertes Sauerſtoff
Heilverfabren ohne jede Berufsſtörung. Verl. Sie koſtenlos Proſpekt.
Sauftätsrat Dr. Weſse's Ambulgtorium Berlin. Ammergtraße 9996,

Kauwörwcher eren. Gewerbe -eren
Mittwoch den 29 Novemher, uhends Uhr

Vortragsabend
m Rülkes Gasthaus,

Oberlehrer Dr. Tambe wird gprechen über:
kühland Kampt Um Cie Vertheinchaft einot und jett.

Unsere geehrten Mitglieder nebst Angehörigen laden hierzu ergebenst ein,
Gäste eind willkommen,

Dis Vorstände.
Thiels, Rügow.

Kafser Panorama
Mersehurs, Weißenfelser Str. I.

Nur noch bis Sonnabend
Oesterreſchs Truppen in den Karputnen Beruch v. Lemberg

Eintrittspreise: Erwachsene 25, Kinder 10 Pfg.
Geöffnet: Sonntag von 2 Uhr sn, Wochentsgs 8 10 Uhr.

S
Merſeburg, den 29. Nov. 1916. ſMüners Hotel Merſeburg.

Donerstag den 30. Rovember 1916
Nar einmaliges Gaſtſpiel der

Wiener Operetten uns Schanu'piel- Geſellſchaft

Wenn einst der Friede
wiüederkkehrs!

Vaterländiſches Volksſtück mit Geſong und Tanz in 4 Akten
von A. Winterfeldt.

Große Geſengsſchlager.
Preiſe der Plätze: Sperr ſitz 1.80, 1. Platz

h Jm Vorverkauf: 60 1,10,
Kaſſenösffnung 7 Ubr. Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf bei Kiufm. Breadel (Gotthardtſtraße) und Kaufm.
F ahnert (Kleine Ritterſtraße).

9a Wien u. Budapeſt über 200 mal m. durchſchlag. Ecfolg aufgeführt.

t gut geheiet-

Reizende ZTänze.
1,80, 2. Platz 1. Mk.
10 0r 1

M
Donnerstfas den 30. Movember 1916,

abends 8 Uhr
im „Tiwoli“

unter Abend
feldgrauer Künstler

Mitwirkende:
I. Fräalein Einflie KekKardt, Opern- und 0 atorien-

e gern (Soprar), Halle a. J. als (ast.
2 Her Armo Stoize (Frischer T nor), Jana,
3 Harr Paul Sehotte (Violine), Naumburg a. 9.
4 Herr Jasetf Schmidt (Llavier), Berlin.
5. Herr Tneo Rüdiger (Oatlo), Weimar.
Leitung: Herr Taeo Rödiger (Grossherzogl. Säohs.

HofmusiKer, Weimar),
Vorverkauf der TKir trittskarten in der Zigarrenhdig Frahnert.
I. Plats nueriert k. 125, 2 Platz Mk O 20, 3 Platz Ik 0,40.
Am Eingang 10 Pfg Aufschlag Schüler an der Kasse auf

allen Plätzen die Hätſte. Verwundete frer!
Der Reinertrae Kommt verwandeten Kriegern und unter-
stil zungsbedürftigen Hinterbliebenen des Regiments zugute.

nlllhüunittttn intirnrtthrtttennnnnnnnn nrit

e

Infolge der geringen Belieferung mit
Gerste sehen wir uns zu unserem Bedauern
veranlasst, den

Plasehenwier Verkauf

mit Ausnahme von
Caramel- und Weissbier,

Welche beide Biersorten wir bis auf
weiferes non in Flaschen zum Verkauf
Hringen, einzustellen,

Bürger
lah H. Vollrath,

Stadthrauerei Garl Berger,

Merseburg.

Linde.

Whiſnſhunen mnnnne

ſehes brauhaus Merseburg

Kinderloſe Familie ſuchtW Wöünn vöhing

mit Zubehör von 38-4 Zimmern
ver T. Januar 1917. Off. unter
N O 24 an die Exped. d. Bl.

Kinderloſes Edepaor ſucht
Wobnung von Stube, Kammer
und Küche bis 1. 1. 1917. Preis
50 his 60 Taler. Offerten unter
O A L an die Exoed d. B
Möbllertes mmer

mit Morgenkaffee ſofort geſucht.
Gefl. Off. unter P N an die

Exped d. Bl.Aole Kreuglonterſe

Hanptgewinn 100990 Mk.
Ziehung 4.-7. Dezember 1916.
Loſe für 8 Mk. 30 Pfg. zu haben

in der Königl. Lotterte-Cinnahme,
Halleſche Str 26.

Christhaume
ſind eingetroffen und verkauft wie
alljährlich im Gaſthof zur grünen

G. Ringel.
Die letzte dies
jährige
WMonatsver
ſammlung
findet heute
Donnerstag

n der Geiſel 8
a 0
Der Vorſtand.

bidphon- T bolbr

Gr. Aitterstr. ſ.
Programm von

Donnerstag bis Sonnmtag.
Im Reiche der Schneeksvigkn,

Nakur.
gn der Nacht. Humor-
Eiko-Woche. Kriegsſchau.
Heimchen am Herde. Komsdie.

Iie Praut les
Peserelbutnants

oder

Fürs Paterlan.

Patriotiſcher Film in 4 Akten.

m
3 tüchtige

Gußputzer
werden bei gutem Lohn ſofort
eingeſtellt.

Oswald Kunseh,
Hartgudwerke Und Möschinenfabriben,

Fran leben hel Mersehburg.

Arbeiter
für dauernde Beſchäftigung geſ.

Otto Stewieh,
Karlſtr. 33.

Anufſwartung
n nachmitt ags zum 1. 12. geAnnenſtr. 2, part.

Eine Aufwärterin
wird geſucht.

Reiniſch, Kl. Ritterſtr. 5.
Suche ſofort eine

Botenfrau,
welche täglich zweimal die Zei
tung von Halle holt.
Karl Brendel, Gotthardtſtr. 2.

Montag abend Portemonnaie
vom Roß mnarkt bis Nitterſtraße
verloren. Gegen Belohnung ab
zugeben Gr. Ritterſtr. 83, part,

Hierzu eine Beilage,
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Muſter ſind von den Haus haltungsvorſtänden oder deren

frage macht, geht der Sinn für Poeſte und anderes überunſige letcht verloren So iſt es denn begreiflich, daß der

281

rg und Amgegench
29. November.

Volkszählung.
Der Bundesrat hat die Vornahme einer Volkszählung

am 1. Dezember d. J. beſchloſſen. Nach den darüber vom
Bundesrat angenommenen Beſtimmungen ſoll die Geſamt
zahl der in den Eingzelſtagten in der Nacht vom 30. No
vember auf den I. Dezember ſtändig oder vorübergehend
anweſenden Perſonen durch namentliche Aufzeichnung feſt
geſtellt werden. Die Aufgeichnung geſchieht, wenn Per
ſonen zu einer wohn und haus wirtſchaftlichen Gemein
ſchaft vereinigt ſind, nach Häushaltungen. Einer Haus
haltung gleichgeachtet werden einzellebende Perſonen mit
eigener Wohnung und eigener Hauswirtſchaft, ebenſo in
Kaſernen, Geſfangenenlagern, in Gaſthäuſern, Anſtalten,
als Mannſchaft oder als Fahrgäſte auf Schiffen Unter
gebrachte. Jn die Haushaltungsliſten nach beſtimmtem

kein Raum.
ſcherzen können.

Vertretern für jede orksanweſende Perſon Angaben über
Vor und Familienname, Stellung im Haushalt, Geſchlecht, Geburtstag, monat und zjahr, Familienſtand,
Stagatsangehörigkeit, Beruf, und, für die vor dem I. De
zember 1899 geborenen männlichen Reichsdeutſchen, über
das Militärverhältnis einzutragen, außerdem iſt anzu
geben, ob eine der Perſonen aus Anlaß des gegenwärtigen
Krieges Militärpenſion oder Militärrente erhält. An
ordnungen zur Ausführung der Zählung werden von den
Landeszentralbehörden erlaſſen. Wer wiſſentlich. wahr
heitswidrige Angaben für die Eintragung macht, oder wer
ſich weigert, die vorgeſchriebenen Einkragungen in die
Haushaltungsliſte zu machen, wird beſtraft. Hinſichtlich
der bei der Zählung über die Perſönlichkeit des einzelnen
gewonnenen Nachrichten iſt das Amtsgeheimnis zu wahren.
Die Volkszählung vom 1. Dezember 1916 will in erſter
Linie die genauen Unterlagen beſchaffen, deren das Kriegs
ernährungsamt zur Erfüllung ſeiner Aufgaben auf dem
Gebiete der Lebensmittelverſorgung dringend bedarf.
Mehrfache Beobachtungen haben ergeben, daß die bisher
namentlich der Getreide und Brotzüteilung in den Kom
munalverbänden zugrunde gelegten Zahlen die notwendige
Zuverläſſigkeit vermiſſen ließen. Daneben ſoll aber die
Volkszählung auch Zwecken der Heeresverwaltung nutzba

gemacht werden. g
St. Andreas. Das Pflaſter und der Aſphalt der

Großſtädte ſind kein beſonders günſtiger Boden für das
Beſtehen und Gedeihen alter Gebräuche und Sitten. Der
moderne Stadtbewohner hat, Leſonders jetzt, wenig Ruhe,
ſie zu pflegen und den ſchweren Kampf ums Daſein, der
die Frage was werden wir eſſen, was werden wir trinken,
womit werden wir uns kleiden zur brennendſten Tages

dem Antrage iſt anzuge

ſollen.

haft und ſtrafbar.

Sinn für die alten von den Vätern überkommenen Ge
bräuche nur noch in kleinen Städten und auf dem Lande
zu finden iſt. And da ſtirbt es leider ſchon mehr und
mehr aus. Jn Walddörfern, wohin der Strom des Lebens
nicht heranreicht, der von dem Alten ein Stück nach dem
andern abbröckelt, iſt er aber noch zu Hauſe. Da laſſen
dann die jungen Burſchen und Mädchen den Andregstag,
den lehten im Monat November, nicht ungenilzt vorüber
gehen. Mancherlei Scherz und Kurzweil wurde da ge
krieben und am meiſten Spaß machte der Blick in die
Zukunft, der nach alter Aberlieferung am St. Andreas
abend geſtattet iſt. Auch Goethe weißz davon. Läßt er
doch im Fauſt, Oſterſpagziergang, das eine Bürgermädchen
ſagen: Agathe, fort! Jch nehme mich in Acht, mit ſolchen
Hexen öffentlich zu gehen. Sie ließ mich zwar in St.
Andreasnacht den künftigen Liebſten ſehen. Und wer
möchte nicht einmal ein wenig in die Zukunft ſchauen
Welches junge Mädchen möchte nicht bei Zeiten den künf
tigen Bräutigam kennen lernen Das Mittel iſt auch
ganz unfehlbar. Nur muß man es richtig anwenden.
And die richtige Methode wollen wir zu Nutz und Frommeie
unſerer ſchönen Leſerinnen verraten Man nehme in jede
Hand ein Licht, ſtelle ſich damit vor einem Spiegel und
enne den Namen deſſen, von dem man mit einigem

Jlſe und Elſe.
Roman von E. Krickeberg.

36 Fortſetzung.
Es war klar, ſie hatte im Ein verſtändnis mit ihrem

Mann dies Geſpräch init ihr begonnen ſie hatten wahr

egenſtand ſorgenvoller Betrachtungen macht, und diea e ihnen gern zu Hilfe kommen, ihnen

ißverſtehens und eines falſchen Ehrgefühls waren,d e ſondern ein großer, ſchwerer Block, den
das Schickſal ſelber zwiſchen ſte geſchleudert hatte, und den

entfernen eine e r nötig war als der gute
ille deilnahmsvoller Freunde eWe e e fröſtelnd zuſammen. „Wir wollen hin

eingehen, ſagte ſie „es wird kühl im Freien
i dern hattennur Molewe n Henning promenierten noch auf der

e e mir meine Offenheit übelgenommen“, ſagte

e de Rebe Käte, ich danke Jhnen von n Her ſchaute

„Aber es wurde ni

reden

r ich kann J n kworten, wie ich möchte. „Nun, ſagte er, „das iſt wohl möglich, der Knochen-e e ren nicht zu helfen, W mann wird dem Alten ſchwer geworden ſein, da hat er ihn
t, um zu verſchnaufen, und dabei zufällig den Arm

t c
ängſtigt haſt,“ ſagte

ſt doch ſonſt nicht ſo

nd, glauben Sie, uns iſt vüſſen allein mit uns fertig werden. abgeſetziſt talt, ſagte Käte, „laſſen Sie berührt.
uns hineingehen, v ich habe vorhin meinen Schal im

2 ter m a en.“ oWinden le Hitdige Frau,“ rief Henning der ſchreckhaft, Mally.

Auf der Bank unter dem
r e Er würde ihr natürlich ſolgen, und Salon geſellten.

Das Mann
dwirtſchaft be

Dezember

Der Kgl. Landrat macht bekannt.
ſchaftsgeſangenenlager wird die in der Lan
ſchäftigten Gefangenen erſt am I.
und 31. Dezember zurückziehen.
auf weitere Belaſſung de
einzureichen. Landwirte, die zum
getreide die Geſtellung vo
dos wünſchen, haben einen
Ortsbehörde begutachtet, an den K

Dieſe Kommandos inüſſen grundſ everpflegt werden. Es können ihnen jedoch Verpflegungs
mittel, auch Brot aus Truppen oder Heeresbeſtänden,
gegen Bezahlung der Selbſtkoſten überlaſſen werden. Bei

i ben, ob und welche Verpflegungs
mittel und Mengen dem Kommando mitgegeben werden

Desember, 15. b
Nur begründete Anträge

r Gefangenen ſind mir ſchriftlich
Ausdruſch von Brot

n militäriſchen Dreſchkomman
diesbezüglichen Antrag, von der

reisausſchuß zu richten.
ätzlich vom Arbeitgeber

Verkauf von Kälbern. Am Sonnabend, vormittags
10 Uhr, gibt die Landwirtſchaftskammer in Halle 250
Stück ca. halbjährige Kälber gegen Zahlung des Taxwertes
ab. Wir verweiſen auf die heutige Anzeige.

Die Brotkarten gelangen heute und die kommenden
Dage durch die Zähler zur Verteilung
ſucht, darauf aufmerkſam zu machen, daß di
erſt vom 5. De zem ber ab gültig ſind. Eine
Benutzung und Annahme von den Bäckereien iſt unſtatt

Wir werden er
e neuen Karten
Eine vorzeitige

ber die Verteilung von Speiſefett für die laufende
n. Kreiſen Unklarheit, hervorge
slegung der amtlichen Bekannt

daß pro Kopf und

Woche herrſcht in viele
rufen durch falſche Au
machung. Wir n We däher,Woche 50 Gramm Molkereie und Landbutter

i oder 70 Gr.
fsſtellen haben die von den

in ſeiner übermütigen Stimmung mit ihm zuſammen in
dem dunklen Wintergarten der kleinen
W e i v an n Hoffnungen vor.

eilte ſich durchaus nicht, gem
(Nachdruck verboten her und er hatte die Tür des

reicht, als von drinnen ein gellender

e a e e ſ ee ine ofeſſors gum „Ein Gerippel! Ein Gerippel“ ſtieß ſie hervor.ſcheinlich d oft die trübſetige Ehe des Auge ſern re ſtand da, drohte mir mit der weißen Knochenhand und

r gr e es ren ihnen den Weg zu gemeinſamem fröhlichen Wan „Aber, gnädiges Fräulein ein Gertppede docn e n mich. es nicht kleine Steine Ning war mit ein paar Sätzen in dem Wintergarten,, und
re gleich darguf erſcholl ein herzhaftes Lachen.„Es war ganz harmlos, gnädiges Fräulein“, tröſtete

Schwager hat -Jörg beauf
fernen, undeer

erſon ſchweb
ber Henning

lich ſchritt er hinter ihr
ſes noch nicht er

uſſchrei ertönte und

Hen

er, als er zurückkam. „Mein
tragt, das Skelett aus ſeinem Zimmer zu ent
iſt Ihnen gerade damit entgegen gekommen.

t getragen, es ſtand auf der Erde,

e r h v e e r ich habeich bereits ins Haus zurückgezogen, es doch deutlich ge hen!“ beharrte ſie. „Und gang jämwer e e merlich geſtöhnt hat es auch, das laſſe ich mir nicht aus
icht das ſchadenfroheSchmunJn der Dunkelheit ſah ſie nn den Schabernack Jörks durch

zeln auf Hennings Geſicht der

„Es tut mir leid, daß du dich
Frau Doktor Schweiger, „aber du

chenur in dem Moment,“
aber dasGrauen ſtand noch

anderen im

t e ungefähr, wo er ſich befinden mag? „Ach, es war ja aues hörte „Wiſſer Sie i nen e W Mally, über ſich ſelber ärgerlich,
önir. eiß, wo er iſt“, fuhr Mally dazwiſchen und auf ihrem erblaßten Geſicht, als ſie ſich zu den

Correſpondent

und

„Es

ſagte

höheren Intereſſe der Landesverteidigung erfolglos Die

Strickwaren. Unſere Vorräte an dieſen Waren ſind bei

re
Verwendung von Erſatzmngterigl erfördert wegen der
Schwere erhebliche Konſtruktionsveränderungen der Trag
maſten. Zudem iſt auch Aluminiumdraht, der in Frage
kommt, zurzeit nicht erhältlich. Ungeachtet dieſer Schwie
rigkeiten iſt aber fortgeſetzt daran gearbeitet worden, eine
Löſung für die alsbaldige Jnbetriebnahme der Bahn zu
finden, weil die an der Strecke liegenden großen indu
ſtriellen Werke, welche zum Teil direkt, zum Teil indirekt
Kriegsmaterial erzeugen, einer beſſeren Verbindung be
dürfen. Hierzu ſind in letzter Zeit mehrere große Unter
nehmungen, unter dieſen auch die im Bau begriffenen
Ammoniakwerke bei Leung hinzugetreten. Es iſt wohl zu
hoffen, daß die gemeinſamen Bemühungen die betriebs-
mäßige Herſtellung der Stammlinie ermöglichen. Es
darf hierbei aber nicht überſehen werden, daß bei der
Uberlaſtung der Werke für direkte Kriegslieferungen die
Beſchaffung des nötigen Leitungsmaterials doch immerhin
noch Zeit in Anſpruch nimmt, wenngleich es nicht nur im
öffentlichen, ſondern auch im eigenen Jntereſſe der Ge
ſellſchaft, welche ſchon über 2 Jahre ihr Kapital ſtilliegen
hat, iſt, daß die Möglichkeit zur Betriebsaufnahme nicht
mehr allzu lange auf ſich warten läßt.

Weitere Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs?
Dem „Deutſchen Kurier“ zufolge ſind Maßnahmen zu er
warten, die bezwecken, das Reiſen auf der Bahn nur auf
d ringliſche Geſchäftsgwecke zu beſchränken.
Es ſteht in dieſem Sinne eine bedeutende Einſchränkung
des Schnellzugverkehrs für Perſonenbeförderung zu er
warten, ſowie eine Vereinfachung der Wagenklaſſenabtei
lung. Durch dieſe Einſchränkung hofft man das frei
werdende Eiſenbahnmaterial für die Zwecke des Heeres
und der Munitionsbeförderung nutzbar zu machen.

Ein neuer Eiſenbahnhaltepunkt. Amtlich wird be
kannt gemacht: Am I. Dezember 1916 wird der rechts der
Bahnſtrecke Halle Weißenfels zwiſchen den Stationen
Merſeburg und Corbetha neu errichtete Haltepunkt
Leung für den Perſonen und Gepäckverkehr eröffnet
werden.
S Städtetag gegen Erhöhung der Kohlenpreiſe.

Gegen die Beſtrebungen, die Kohlenpreiſe zu erhöhen, hat
der Vorſtand des Deutſchen Städtetages zum Schutze der
Verbraucher, von Hausbrandkohle und der Bezieher von
Gas und elektriſchem Strom nachdrücklich Stellung ge
nommen. In der an das preußiſche Handelsminiſterium
und an das Reichsamt des Jnnern gerichteten Eingabe
wird beſonders darauf hingewieſen, daß die Notwendigkeit
einer Erhöhung der Kohlenpreiſe ſolange nicht für dar
gelegt erächtet werden kann, als das Kohlenſyndikat Ver
gütungen an die Zechen gewährt, während vor dem Kriege
die Zechen umgekehrt eine Umlage an das Syndikat ge
zahlt haben. Wenn weiter von ſeiten des Kohlenbergbaues
die glänzende Lage der Eiſeninduſtrie betont worden iſt,e griwortet der Keule Stthtt tag eat an he da eng ezende Lage eines Kunden überhaupt e e
Rechtfertigung für die Erhöhung der Preiſe ſei, beſonders
aber nicht gegenüber ſolchen Kunden, die ſich nicht in glän
zender Lage befinden. Das letztere aber trifft für die
weitaus größte Zahl der Verbraucher von Heizungskohle,
der Abnehmer von Gas uſw. zu.

Sparſamkeit beim Verbrauch von Web, Wirk- und

weitem nicht ſo groß, wie beim Publikum ſcheinbar noch
vielfach angenommen wird; wir müſſen deshalb auf das
Sparſämſte damit umgehen, damit wir die Gewißheit
haben, auch für die Kriegsdauer wirklich damit auszu
kommen. Namentlich jetzt beim Herannahen der Weih-
nachtszeit müſſen wir uns mit den ſonſt in Friedenszeiten
üblichen Geſchenken an ſolchen Waren die größte Be
ſchränkung im Jntereſſe des allgemeinen Durchhaltens
auferlegen; die Ortsbehörden ſind deshalb auch erneut an
gewieſen, bei der Ausſtellung von Bezugsſcheinen in jedem
Falle die Notwendigkeit einer beabſichtigten Anſchaffung
auf das Gewiſſenhafteſte zu prüfen. e

Sirupkochen. Wir veröffentlichten geſtern einen
auch von anderen Blättern gebrachten Ratſchlag über
häusliches Rübenſaftkochen. Von der Zuckerfabrik in
Weißenfels wird dazu mitgeteilt, daß laut Bundesrats
beſchluß Zuckerrüben nur zur Herſtellung von Zucker in

„Was iſt dir?“ forſchte ihr Vater. „Haſt du Geſpenſter
geſehenJa rief ſie verärgert, ſogar ein veritables! Hüte
dich, Dietrich, du haſt ein Gerippe im Hauſe, und das iſt
lebendig geworden!“

Der Profeſſor ſah ſte einen Augenblick verſtändnislos
an, dann fiel ihm ſein Auftrag an Jörg ein, und er ahnte
den Zuſammenhang.

„Geſpenſter, die ſich gemütlich auf dem Arm umher-
tragen laſſen, ſind nicht die ſchlimmſten,“ ſagte er.

„Du haſt recht,“ fiel der Geheimrat ſarkaſtiſch ein, „ein
Gerippe im Kleiderſchrank iſt bedenklicher.

Jlſe ſtand nicht weit von ihrem Mann.
„Du hätteſt das Skelett ruhig in deinem Zimmer laſſen

ſollen, wie ich dich bat,“ ſagte ſte zu ihm, „es würde mir
nicht wieder einen Schreck eingejagt haben e

„Aber auch nicht dazu beigeträgen haben, dir meine
Wohnung angenehm zu. machen Und es hätte vielleicht,
wie ich ſchon ſagte, zum Vorwand dienen können“

„Meinſt du, daß ich imſtande ſei zu lügen?“
„Nein, aber du verſtehſt, die Wahrheit unter Amſtänden

zu verſchweigen.“
„Doch nur dann, wenn ich weiß, daß man ſie mir nicht

glauben würde.“
„Haſt du das ſchon erprobt 2“
„Nein, ich möchte nicht gern di Beſtätigung meiner

Befürchtung erleben, ſo warke ich lieber, bis ich Beweiſe
zur Bekräftigung meiner Worte habe.

„Die könnten manchmal zu ſpät kommen.
„Das eine iſt ſo ſchlimm wie das andere aber da

gibt es keine Hilfe, man muß es tragen.
e e voll heißen Anwillens, „das Gerippe
im Kleiderſchrank iſt nur für den bedenklich, der ein ſchlech
tes Gewiſſen hat!“

Schweiger trat herzu, und das Geſpräch war beendet.
(Fortſetzung folgt.



lebte.

Zuckerfabriken verwendet werden dürfen. Verfüttern und
Saftkochen ſei verboten. Die Erlangutig von Zuckerrüben
durch Kauf ſei ebenfalls nicht geſtattet. Es wäre zu wün
ſchen, daß von maßgebender Stelle über dieſe Frage Auf
J u gegeben würde vielleicht äußert ſich das Kriegs
ernährungsamt zu dieſer Angelegenheit.

Preußiſcher Beamtenderein. Am Freitag den
8. Dezember wird in Rülkes Gaſthaus eine Dame aus
Griechenland, Frau Heragkleiag Karopulos, über
ihr Heimatland ſprechen. Vorträgen der Frau Karopulos,
die auch mit der Vorführung von Lichtbildern verbunden
ſind, geht ein ſehr guter Ruf voraus. Berliner Blätter
äußern ſich über Vorträge, die ſie in der Geſellſchaft
„Uranig“ gehalten hat, folgendermaßen: „Es war einer
der intereſſanteſten Abende, die man in der „Uranig“ ver
lebte. Nicht nur das Thema war anziehend und feſſelnd,
ſondern die Vortragende gewann durch ihre ungekünſtelte
Art, durch ihre ſympathiſche Erſcheinung und ihre von
aufrichtiger Verehrung für Deutſchland zeugenden Aus
führungen die Herzen ihrer Zuhörer. Mit der zuver
ſichtlichen Hoffnung auf ein deutſchegriechiſches Zuſammen
halten ſchloß die Vortragende unter einem Beifallsſturm,
wie er ſelten in dieſen Räumen gehört wurde. Eine
abwechſelungsreiche Folge von Lichtbildern vermittelte
einen klaren Einblick in das wirtſchaftliche Leben des
Landes uſw.“ Es ſteht zu erwarten, daß die Vereins
mitglieder von dieſer Gelegenheit, einen genußreichen
gen zu verleben, recht zahlreich Gebrauch machen
werden.

Der Kaufmänniſche Verein und der Gewerbeverein
veranſtalten heute, Mitkwoch, abend in Rülkes Gaſthaus
einen intereſſanten Vorträgsabend. Oberlehrer Dr.
Taube ſpricht über Englands Kampf um die
Weltherrſchaft einſt und jetzt“, ein Thema, das
in allen Kreiſen zurzeit lebhaft intereſſiert. Wir machen
die Mitglieder beider Vereine auf dieſen Abend noch be
ſonders aufmerkſam. Gäſte ſind willkommen

über eine Stunde Stromunterbrechung hatten wir
wieder in den geſtrigen Nachmittagsſtunden zu verzeichnen.
Viele Betriebe lagen daher für dieſe Zeit unfreiwillig
ſtill. Auch die Hergusgabe des „Correſpondenten“ ver
zögerte ſich infolgedeſſen. Die Urſache der Störung blieb
unaufgeklärt. Das Werk beantwortete alle Anfragen mit
Stillſchweigen. Es iſt eben immer das alte Lied Die
elektriſche Stromzuführung bleibt in unſerer Stadt ein
Schmerzenskind, und wohl dem, der nicht genötigt iſt, für
ſeinen Betrieb das ſtädtiſche Elektrizitätswerk in Anſpruch
zu nehmen. Die Kurzſichtigkeit vergangener Zeiten macht
ſich immer von neuem fühlbar. Vielleicht ſteht man an
maßgebender Stelle bald ein, daß es ſo nicht weitergehen
kann, und hebt den ſeinerzeit in übergroßer Vertrauens-
ſeligkeit abgeſchloſſenen Vertrag kurzerhand auf, da die
Pflichten einerſeits in keiner Weiſe erfüllt werden.

Unterhaltende Veranſtaltungen finden am Don
nerstag abend in Rülkes e durch dieWiener Operetten und Schauſpielgeſe ſchaft (Aufführung
des Volksſtückes: „Wenn einſt der Friede wiederkehrt“)
und im Tivoli durch eine Vereinigung feldgrauer
Künſtler (Bunter Abend mit Künſtlerdarbietungen) ſtatt.
Beide Veranſtaltungen beginnen 84 Uhr. Der Rein
ertrag des Bunten Abends im „Tivoli“ e i Untereter Krieger und der Hinte. n h
gefallener Kameraden beſtimmt.

Funkenburg- Theater. Kommenden Sonntag bringt
die Direktion O. Schlegel das prächtige Schauſpiel von
Ad. Steinmann: Der tolle Haß berg hur einmali-
gen Aufführung. Das Schauſpiel iſt nach dem gleich
namigen, guch hier veröffentlichten Roman von
S Courths-Mahler bearbeitet und konnte in Leipzig 59
Mal unter ſtürmiſchem Beifall gegeben werden. Die hie-
ſige Aufführung iſt glänzend beſetzt. Als b. Haßberg“
finden wir Herrn Konrad Weßling vom Hoff
theater Sigmaringen, die „Reging“ ſpiel Marg.
Dumont, die „Gerta“ E. Schlegel uſw. Es empfiehlt
ſich bald Karten zu löſen. Nachmittags 4 Uhr iſt
für die Kleinen das reizende Märchen „Schneewitt-
chen und die ſieben Zwerge“ angeſetzt

Die Lotterieliſten vom 18. Ziehungstage ſind heute
ausgeblieben. Die Veröffentlichung geſchieht in der
morgen erſcheinenden Nummer.

Ein dreiſter Diebſtahl wurde in vergangener Nacht
beim Hantinenwirt Froebel in der Königsmühle verübt.
Die Diebe verſchafften ſich Eingang in die Vorratskammer
und nahmen von einem kürzlich geſchlachteten Schwein
zwei Speckſeiten und zwei große Rippenſtücken mik. Der
Wert des geſtohlenen Schlachtgutes beträgt ca. 250 Mk.

See re de e u e genaueid gewußt haben, konnte keine Spur zwecks ſpätererFeſtſtellung der Täter ermittelt werden. b

Cletterwaprte.
B. W. am 30. 11.: Trocken, teils heiter, teils neblig

Nachtfroſt, Tag mild. Nur im Küſtengebiet etwas
I. 12.: Wechſelnd bewölkt, etwas wärmer, etwas Regen.

Zu Hindenburgs Mahnruyf.
Bauer. Bürger Edelmann,
Hört Jhr, was der Held erſann,
Der in zähem Widerſtande
Schützt zurzeit die deutſchen Lande?
Hilfe will er von Euch haben:
Nicht allein im Schützengraben
Iſt der Sieg ganz zu erringen;
Am die Feinde zu bezwingen,
Sollt auch Jhr nach deutſcher Art
Jhn begleiten auf der Fahrt!
Auf die Kiſten, auf die Kaſten!
Drinnen zwecklos doch nur raſten:
Schinken, Speck und viele Würſte,
Hühner, Enten, Gänſebrüſte,

i e Sir a e Rehe!rampft das Herz ſich nicht nicht vor Wehe,So Jhr ſchaut dem ben b
Daß er nichts mehr ſchaffen kann
Für des Reiches Fortbeſtand?
Denkt Jhr noch an's Vaterland?
Wuchern „„Hamſtern und dergleichen,
H, welch' böſe Kainszeichen!
Weg damit! Held Hindenburg
Ruft daroh: „Wir kommen durch!“

Eubuleus.

Theater und Muſik.
b Halleſches Stadttheater. Zum Totenſonntag ein

„Triſt a n“Aufführung zu bringen, iſt überaus ſbolich

Gerade an dieſem Tage gewinnt das geheimnisvolle Reich
des Todes für uns alle an Bedeutung, und die Wagnerſche
Geſtaltung der märchenhaft heiteren galliſchen Sage von
dem Goldhagr Jſoldens, das ein Zugvogel übers Meer zu
König Marke trug, zu der Tragödie des Kampfes der
Liebe um den Tod wirkt wie eine eindringliche Predigt

Bann des Todes, daß wir gleichſam, obſchon noch mitten
im Leben, von den düſteren Schwingen uns umrauſcht
wähnen, die alles Leben umflügeln. Geboten wurde das
große Muſikdramg in durchaus würdiger Weiſe. Di
rektor Leopold Sachſe, der die Spielleitung hatte,
Oskar von Pender, der muſikaliſche Leiter, und
Betty Schuber,t (Jſolde), Fritz Kerzmann (Kur
venal) und Henriette Böhmer (Brangäne) machten
ſich um das Gelingen der großen und ſchweren Aufgabe
beſonders verdient. Der Triiſtan von Karl Strätzſtand dagegen beträchtlich zurück, doch gab ſich der Sänger
alle Mühe, hielt auch mit ſeinen Stimmitteln klüglich haus,
ſo daß er den letzten Akt ganz leidlich bewältigte; er iſt
aber trotzdem durchaus kein Wagnerſänger. Ahnlich ſteht
es mit Emil Fiſcher, deſſen König Marke nur
recht beſcheidenen Anſprüchen genügen konnte. Die klei
neren Rollen waren verhältnismäßig leidlich beſetzt. Die
Bühnenbilder waren von hoher Schönheit und zeigten
ſtimmungsvolle Beleuchtung. Beſonders angenehm

D.

ſtäblichen Sinne des Wortes in die Verſenküng gerarenRann, durfte denn doch wohl ſelbſt in Rußland nicht zu
den Alltäglichkeiten gehören. Jn Szczuczyn im Kreiſe

kuriſten des Hauſes, Eisber und Fauſt, in Betraächt, von
de letzterer flüchtig geworden iſt. Eisber wurde ver
aftet.

Modeunterricht in höheren Mädchenſchulen. Wie in
einer Münchener Ausſchußſitzung des Verbandes für in
ländiſche Modekunſt mitgeteilt wurde, beabſichtigt dasbayeriſche Kultusminiſtertum, den höheren Socherſhuler

die Mode als techniſche Wiſſenſchaft (als be
ſonderes Anterrichtsfach) anzugliedern.

Jn einem Kahn erfroren aufgefunden wurden, na
einer Meldung aus Dramburg, am Ausfluß der Drage
in den Lübbeſee der Arbeiter Genrich vom Vorwerk
Sophienhof und ein zwölfjähriger Knabe, der ihn früher
zu Einkäufen begleitet hatte. Es wird angenommen, daß
die beiden Opfer der Erſchöpfung infolge Schneeſturmes

See geherrſcht hat.
Kirchenbrand in Perleberg.

Turm der aus dem 18. Jahrhundert ſtammenden Perle
berger St. Jakobi- Kirche iſt Montag morgen ein
Raub der Flammen geworden. Jnfolge tatkräftigen Ein
greifens der Feuerwehr und des Militärs blieben das
Schiff und die wertvolle Orgel erhalten, jedoch hat durch
den Einſturz des Turmes und durch das viele Waſſer auch
die Kirche ſelbſt ſtark gelitten. Die wegen ihrer Klang
ſchönheit weit und breit bekannten Glocken der Kirche ſind
dem Feuer zum Opfer gefallen. Jm Jahre 1851 wurde
die Kirche von Stüler in umfaſſender Weiſe reſtauriert
und vor drei Jahren wurde der mit großen Unkoſten ver
bundene Umbau nach den Vorſchlägen des landeskirchlichen
Baurats und des Provinzialkonſervators durch den Ber
liner Architekten Steinberg vollendet. Der Schaden iſt
daher ganz beträchtlich.

Kriegsfreiwillige Gefreite Adolf Diecke, Sohn des Poli
zeikommiſſars Diecke in Rathenow. Als ehemaliger
Schüler des Rathenower Realgymnaſiums trat der 17
jährige D. am 15. Auguſt 1914 beim weſtfäliſchen Jnfan
terie Regiment Nr. 15 ein, und ſchon im Oktober ſtand er
im Weſten vor dem Feinde. Der wackere Jüngling kämpfte
an der Lorettehöhe, bei Arras und bei Neuve-Chapelle;

um Gedächtnis der Toten, ja ſie zieht uns hinein in den

erreicht. Als Defraudanten kommen die langjährigen Pro

geworden ſind, der während ihrer Uberfahrt über den

Der 80 Meter hohe

Aus engliſcher Kriegsgefangenſchaft entkommen iſt der

e e zurück wach Le Havre.

am 12. März 1915 morgens, als er mit noch zwei Anter
offtzieren und 11 Mann in einen engliſchen Schützen
graben eingedrungen war, geriet er in Gefangenſchaft, kam
nach Esgland, und zwar nacheinander in ein Lager bei
Mancheſter, in Nord Wales und im Frühjahr 1916 als

Von dort iſt dem
teche die gut vorberettete Flucht gelungen. Augenblick

lich verlebt er bei ſeinen Eltern in Rathenow einen kurzen
Erholungsurlaub, und er hofft, bald von neuem an der
Front mitkämpfen zu können.

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 29. Nov. (Großes Hauptqnartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronvrinz Ruprecht von Bayern.
Bei Givenchy ſüdweſtlich von Lens) ſcheiterte der im

Nebel erfolgende Vorſtoß einer engliſchen Kompagnie.
Jm Somme-Gebiet nahm in den Abendſtunden das

feindliche Feuer nördlich der Ancre und im St. Pierre
VaaſtWald zu.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Nichts Weſentliches.

Front des Generaloberſten
Erzherzog Joſeph.

Jn den Waldkarpathen und an der Siebenbürgener
Oſtfront führte der Ruſſe geſtern an vielen Stellen gegen
die deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Linien Angriſſe.
Er erlitt eine Niederlage. Kleine örtliche Erfolge Hat er
mit blutigen Opfern erkauft.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die Bewegung der DonauArmee ſteht in Uberein
ſtimmung mit den weiter nordlich operierenden Kraften.
In der Dobrudſcha nur geringe Gefechtstätigkeit.

Mazedoniſche Front.
Nach dem Scheitern der Entlaſtungs-Ofſenſive der

Entente von Süden her, führte der Feind geſtern nur
Teilvorſtöße nordweſtlich von Monaſtir und bei Gruniſte
(öſtlich der Cerna) aus. Auch dabei hat er keine Vorteile
erringen können.

Erſter Geueralquartiermeiſter Ludendorff.
W. T. B.)

Zum Schickſal Rnmäniens.
29. Nov. Die

in hen zeuge von außerDie Lage in Rumänien ſei unbe

Bukareſt in der Kampfzone,
Bern, 29. Nov. Der Militärkritiker des „Bund“ be

merkt zu den Operationen auf dem rumäniſchen Kriegs
ſchauplatz: Für die Rumänen ſei es zur Gegenoſſenſive oder
zu einer Feldſchlacht weſtlich von Bukareſt jetzt bereits
zu ſpät. Bukareſt ſei heute in Wirklichkeit bereits in die
Peripherie der Kampfzone gerückt, und trotz der im Raume
von Predeal aufgerichteten Dammbreſche werde es ſchwierig
ſein, eine Neuordnung der Lage öſtlich von Bukareſt an
der Moldau zu verſuchen. Die Rumänen ſeien das Opfer
einer Unterſchätzung des Gegners, ſeiner Beweglichkeit und

ſeiner Reſerven geworden.

Mit der Präziſion eines Uhrwerks
Sofia, 29. Nov. Der Vormarſch in Rumänien

der operierenden Truppen ſchreitet ſtündlich vor
wärts. Durch den glänzend durchgeführten Donauüber
gang wurde die rumäniſche Verteidigung überraſchenv
leicht gebrochen und der Angriff ins Jnnere Rumäniens
getragen. Das eroberte Gebiet iſt der fruchtbarſte Teil
Rumäniens, vielleicht ſogar von ganz Europas. Crajova
und Caracal blieben völlig unbeſchävigt. Jn der rumä
niſchen Hauptſtadt wird die Stimmung immer düſterer.

Nit der unheimlichen Präztſion eines Ährwerkes nehmen
die Ereigniſſe ihren Lauf.

Zwei ruſſiſche Transportſchiffe
untergegangen,.

Stockholm 29. Nov. „Aftonbladet“ erfährt aus
zuverläſſiger Helſingforſer Quelle, zwei große ruſſiſche
Transportſchiffe, von Helſingfors nach Reval unterwegs,
ſeien Ende Oktober mit dem 428. Regiment in voller
Kriegsſtärke an Vord untergegangen. Das Regi
ment hatte eine Zeitlang den ſinnländiſchen Wachtdienſt
verſehen. Das Unglück ſei wahrſcheinlich auf eine
Minenexploſton zurückzuführen.

Neue blutige Zuſammenſtößze
in Athen

Kopenhagen, 29. Nov. Pariſer Blätter melden
aus Athen, daß es dort zwiſchen franzöſiſchen Po
liziſten und Athener Bürgern, die ſich der ge
waltſamen Hausſuchung nach Wafſen durch die Franzoſen
widerſetzten, zu blukigen Zuſammenſtößen ge
kommen ſei. Auf beiden Seiten gab es Tote und Ver
wundete. Das franzöſiſche Polizeikommando befahl daher,
jedes griechiſche Haus, in dem der Hausſuchung nach
Waffen Widerſtand geleiſtet wird, ſolange zu belagern,
bis ſich die Bewohner der Hausſuchung gutwillig fügen.
Sarg e Polizei in Athen iſt bedeutend verſtärkt
worden.
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